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KartMIvrM in Sachsen
Dresden,  25 . November.

Der Reichskommissar für Preisüber¬
wachung hat für gewisse Teile von
Sachsen  eine Senkung der Kar¬
toffelpreise  verfügt, die  vorläufig
bis zum 15 . Dezember 1934 anae-
vrdnet ist und  sofort in Kraft tritt.
Demgemäß hat das Wirtfchaftsministerium
den Preis für den waggonweisen Bezug von
roten und Weißen Speisekartoffeln frei Voll¬
bahnstation der betreffenden Gebiete auf
2,4Ü RM . fe Zentner festgesetzt
Diese Regelung erfolgte im Einvernehmen
mit dem Gebietsbeauftragten sür die Nege-
luna des Absatzes von Kartoffeln für Sachsen.

Mrewttrtse in Nimkrrich
Selbsthilfe der Bauern der Bretagne

Paris.  25 . November.
Angesichts der unveränderten französischen

Getreidekrise sind verschiedene Landwirte in
der Bretagne zur Selbsthilfe geschritten . Da
es ihnen wegen der festgesetzten Getreidepreisr
nicht möglich war , ihre Kornvorräte ab¬
zusetzen. haben sie sich entschlossen, dasGe -
treibe selbst zu vermahlen . Brot
zu backen und dieses dann zu bil¬
ligeren Preisen unmittelbar an
die städtischen Verbraucher zu
v r r ka u f c n. In der Umgebung von Ren¬
nes  sind bereits drei solcher Backöfen in Be¬
trieb . in denen täglich 1899 Kilogramm Bro>
verarbeitet werden . Die Bauern erklären , das
sie mit dieser Maßnahme gleichzeitig auch dal
»gute Brat " von früher erzielen wollen.

Tie Getreideknse ist nach wie vor Anlag
großer Beunruhigung  in den inter-
essierten Kreisen . Das Ministerpräsidilim hal
daher eine neue bernhigende Erklärung
veröffentlicht . Trotz der bereits bekanntgege¬
benen Dementis , heißt es darin , würden von
gewissen Spekulanten falsche Nachrichten
über die Regierungsvorlage zur Behebung
der Getreidekrise verbreitet . Demgegenüber
werde erneut sestgestelli. daß diese Frage nur
durch die Kammern gelöst werden könne,
denen in kürzester Zeit die Negierungsvorlage
zngeheii werde . Solange die Kammern keine
neuen Bestimmnngen träfen , blieben die bis¬
herig » jedoch in Krall.

Skandal in der
sranzWAen WtMrt?

Paris 25. November.
Die Pariser Morgenzeitnng „Le Jour " gibl

eine unter Vorbehalt aufzunehinende Infor¬
mation wieder , wonach sich der Ministerrat am
Samstag nicht ausschließlich mit der französi-
scheu Antwortnote an die polnische Regierung
beschäftigen werde. Er sei am Freilag plötzlich
wegen der Aufdeckung eines neuen
großen Finanzskandals  einbsrnfev
worden , der nach Auffassung anderer Blätter
die Luftfahrt betreffe.

Ein Fahr Zuchthaus für einen französischen
Handelsattache

DaS Gericht von Tolinezzo  verurteilte
den Handelsattache bei der sranzvsische» Ge»
sandtschast in Budapest B r i I l a t. zu einem
Jahr Zuchthaus und Schadenersatz . Er
halte mit seinem Wagen m Tarvis  einen
Bauern tödlich  überfahre ».

Das MiM in Kurze
Der Reichskommissar für Preisüber¬

wachung hat sür einen Teil von Sachsen
eine Senkung der Kartosselpreise verfügt

Der Vorsitzende des BölkerbundsratS , Tr.
Bencsch, hat die Ratstagung des Völker¬
bundes auf 3. Dezember verschoben.

Tschechische Studenten stürmten und ver¬
wüsteten die Prager deutsche Universität.

Der französische Ministerrat ist wegen
Aufdeckung eines neuen großen Finanz¬
skandals einbernfen worden , der angeblich
die Luftfahrt betrifft.

Der Führer über Verständigung mit Frankreich
Gehässigkeiten der Pariser Presse zu einer Anterredung mit franz . Frontkämpfern

8>- Paris . 25. November.
Die französische Presse, die. wie Dr.

E b e r l e i n - Nom am Samstag in der
„WLZ ." sestgestelli hat . weniger der Wahr¬
heit als den persönlichen und ma¬
teriellen politischen Jnteres-
s e n ihrer Verleger die Ehre zu geben Pflegt
hat entsprechend der Zugehörigkeit dieier
nicht immer arischen Zeitnngsverleger zur
Vorkriegsgeneration das durchaus nicht zur
Veröffentlichung bestimmte Gespräch des
Führers mit zwei französischen Frontkämp¬
fern dazu benützt, gehässige Kommentare
von Stapel zu lasten . Obwohl Positives
gegen die Führung des Deutschen Reiches
nicht gesagt werden konnte , glaubten die
Svldschreiber des Judentums und der Rü¬
stungsindustrie — allerletzten Endes rassisch
wesensgleiche Anstrapaeber ! — wieder ein¬
mal einen Großangriff gegen das national-
sozialistische Deutsche Reich unternehme » zu
müssen.

Der Kampf wurde auch in den Sitzungs¬
saal der französischen Kammer getragen.
Der Erzreaktionär Franclin - Bonil-
lon  glaubte , dem Frontkämpfer Gun
..Vaterlandsverrat " Vorwerken zu müssen,
weil dieser mit Adolf Hitler gesprochen
hatte . Dazu hätte Guh am Kriege gar nicht
teilgenommen . G»n wie? sosort nach, daß
er den Weltkrieg von Aniang bis zum Ende

- mitgemacht hatte und daß er viermal ver¬
wundet worden war . In einer Erklärung,
die er im ..Matin " veröffentlichte , hielt er
den Nörglern vor . daß das Deutsche Reich
allein in den letzten Wochen Beweise seines
aufrichtigen Friedenswillens genug gezeigt
habe ; die Zukunft der deutsch-französischen
Beziehungen hänge nicht nur von den Deut¬
schen. sondern auch von den Franzosen ab
Man habe vor wenigen Jahren noch in
Mussolini und Stalin unversöhnliche Feinde
gesehen und verhandle heute doch mit ihnen.
^ ' u»er Hitler stehe aber ein 60-Millionen-
Volk.

Franelin -Boiiill -m , zwilchen dem und
G n h es zuerst zu Tätlichkeiten
gekommen war.  trat daraus in einer
Presseerklärung den Rückzug  an . indem
er alles als ein „Mißverständnis"
hinzusteN-m versucht : diese Erklärung erschien
aber erst , nachdem sich die ganze jüngere
Abaeordnetengeneration hinter Guy gestellt
hatte.

Was hat Adolf Hitler gesagt?
Das Gespräch des Führers mit Gnh . da?

zu den abwegigen Kommentaren der Pari¬
ser Presse Anlaß gegeben hatte , war ur-
iprünglich nicht zur Veröffentlichung be<
stimmt . Es war aber kein „Staatsgeheim¬
nis ". Der Inhalt der Erklärungen de?
Führers sei daher nach den Angaben Guy?
wied-'rgegebkn:

„Die deutschen und französischen ehe¬
maligen Frontkämpfer haben sich während
des Krieges kennengelernt und haben von¬
einander einen richtigen Begriff ihres Wer-
»es und des Wertes jeder Nation bekommen
Sie sind bester als andere beiäbigt . dieser
Wer ' im Frieden zu achten . Zwischen nnse-
rrn beiden Völkern dari es keine Mißver¬
ständnisse geben. Die gegenwärtigen Schwie¬
rigkeiten gehen vom Saarproblem  aus
Tie französische Presse schien die Annahmi
anikoinmen zu lassen daß mir Teii »s-4">>-
einen Putsch vorverertelen . <L s z sl reine
T o r h e i t. z u g l a u b e n. d a ß D e u t s ch-
land durch Gewaltanwendung
die koin inende Volksbefragung
zu stören versuchen will.  Ich er¬
kläre formell , daß wir uns vor dem Ergeb-
ins der Volksabstimmung , gleichviel, wie sie
ausfällt , beugen werden . Ich hatte übrigens
dein iranzösischen Außenminister vor einigen
Monaten vorgeichlagen . ein Protokoll zur
Regelung aller eventuellen Schwierigkeiten
auszuarbeiten . Aber ich habe keine Antwort
bekommen."

Als das Gespräch dann auf die Verträge
übergegriffen habe , habe der Führer lebhaft
von den moralischen Ehrensorderungen des
deutschen Volkes gesprochen und hinzugesügt:
..Es kann von einer Versetz » no

eines Grenzp fahles nicht die
Rede sein.  Sie kennen meine Auffassung
hinsichtlich Elsaß - Lothringen.  Ich
habe ein sür allemal erklärt , daß es keine
Lösung wäre , alle zwanzig oder dreißig
Jahre Krieg zu führen , »m Provinzen wie-
der zu nehmen , die Frankreich stets Schwie¬
rigkeiten verursachten , wenn sie französisch
waren , und Deutschland , wenn sie deutsch
waren . Hier denkt das heutige Deutschland
nicht io wie das frühere Deutschland . W i r
denken nicht an zu erobernde
Quadratkilometer von Gebiet.
Wir haben die Sicherung des
Lebens unseres Volkes im Auge.
Worauf es jetzt ankommt . ist. zu arbeiten,
um eine neue soziale Ordnung
herziistellen. Man wird andeuten können,
ich suchte nur Zeit zu gewinnen , um meine
Vorbereitungen zu vollenden . Daraus ant¬
worte ich. daß mein Arbeitsplan derartig
ist. daß der Mann , der das Ziel wird er-
reichen können , das ich mir gesteckt habe,
von der Dankbarkeit seines Volkes ein viel
größeres Denkmal verdienen wird , als das-
jknige. das ein ruhmreicher Führer nach
zahlreichen Sieaen verdienen konnte . Wenn

Frankreich und Teutichland lich
verständigen so wird eine große
Anzahl von Nachbarvölkern
einen Seufzer der Erleichterung
a » 8 stoßen . und ein A I v d r n ck
würde verschwinden.  Es würde sich
eine sofortige Entspannung  er¬
geben. eine Besserung der Wirffckmttsbe ' ie-
hnngeii aller Länd -r Europas . Bon un¬
seren beiden Völkern bängt es
a b daß dieser Traum Wirklick'keit wird.
Ich bin der Ansicht daß die Männer , die
den Krieg mitgemacht haben und die in
ibrer Mehrzahl noch in dem Alter stehen,
um aiffs neue mobilisiert z» werden e-ne
klarere Borstellnna von den G-ir-'-ren doki-m.
die die Nichtverständianna beider B ^" er
hkraiikbeschwört . Die Männer d-e den Krieg
mitgemackff haben sind oKener ibre Hal»
tung i st brutaler.  Aber öaShM , menen
sie den Sck-wieriakeiten in ? Anne „ i leben,
nnd dn? ist die e »nzine  M e t 9 n v e »m
sie leichter zn löten . Ol-ne ans
diplomatische Keussnnendei ' pn müssen sie sich
ihre nntörkick-en Besni-nniSe n»iie'-' '-nne >> und
reckll - ei ' jr , ,nfft ->' s ->n . um die Knnfliktgefahren
zum Verschwinden »II brinaen ."

Saartagung nicht vor dem 3. Dezember
Völkerbundsrat erst nach Abschluß der Saaroerhandlnngen in Rom

bl . Genf , 25. November.
Ueberraschenderweise hat der Vorsitzende des

Völkerbundsrats , Dr . Benesch, wie aus Kreisen
des Völkerbundsekretariats bekannt wird , die
Ratstagung des Völkerbundes , die für diese
Woche angesetzt war , verschoben, so daß mit
ihrem Zusammentritt nicht vor 3. Dezember
aereckinet werden kann.

Die Verschiebung hängt mit den Verhand¬
lungen des Dreier -Ausschusses in Rom zusam¬
men, die trotz der bestehenden Schwierigkeiten
zünftig fortschreiten unl durch vorzeitige Fest¬
setzung von Terminen nicht gestört werden
Men . Andererseits koller die Außenminister in
Genf nicht umsonst festgehalten werden . Aus
ungarischen Kreisen verlautet dazu noch, daß
man die Saar - und Attentatsfrage in einer
Ratstagung gleichzeitig erledigen will.

In die Saarpolizei sind bisher acht englische
Polizeioffiziere eingestellt worden.
Keine zweite Abstimmung!

Seit der Erklärung des Vatikans , daß die

saarländische Geistlichkeit ihrer vaterländischen»
deutschen Einstellung bei aller Neutralität
keinen Zwang auferlegen müsse, sowie seit den
Danziger Wahlen neigt man weder in London
noch in Paris der von den Emigranten vertre¬
tenen Auffassung zu, daß eine „zweite Abstim¬
mung " notwendig sei.

Die Grundstimmung in Genf ist — wie
man auch in Berlin übereinstim¬
mend hört — eine ganz andere , als noch
vor zwei Tagen . Die Ratstagung dürfte kei»
nerleiFörderungderse 'paratisti-
scheu und Emigrantenpläne mehr
Hervorbringen . Bemerkenswert erscheint es in
politischen Kreisen Berlins auch, daß bisher
Frankreich überhaupt noch keine Versuche ge¬
macht hat , die Frage des Status quo anzuschnei-
den. Man hat in Paris offenbar erkannt , daß
jeder bisherige Versuch der französischen Politik
gegenüber der Saar den deutschen Vormarsch
efördert hat . Jetzt plant man anscheinend, aus
em Wege eines Rückzugsgefechtes noch, ver¬

handlungstechnisch soviel herauszuholen wi/.
iraend möalick.

Tschechen stürmen deutfcheAniverfilatinPrag
Blutiger Streit um die Insignien der ersten deutschen Hochschule

Der deutsche Kaiser Karl IV. aus dem
Hause Luxemburg gründete 1348 in Prax
die erste deutsche Universität . 670 Iah«
bestand diese deutsche Bildniigsanstalt um
bestritten . Nach dein Umstürze glaubten dn
Tschechen, der deutschen Universität eine
tschechische entgegensetzen zu niüsspn. Und
vor einiger Zeit ging man so weit , diese
neugegründete tschechische Universität als
die alleinige Nachfolgerin der Universität
Karl des Vierten zu erklären . Historische
Rechtsgrundlagen gab es dafür zwar nicht,
sondern nur den Willen , die deutsche Stadt-
gründiing Prag zu einer tschechischen Groß¬
stadt zu machen.

Jetzt verlangt man die Herausgabe dei
uralten Insignien der deutschen Universität
Und da der akademische Senat dies nichi
freiwillig tat . mobilisierte der als Deutschen-
Hetzer bekannte Prorektor der tchechischev
Universität . Prosessor Tr . T o in i n . di«
tschechischnationale Studentenschaft . Vor dev
Augen der tschechischen Polizei , die sich
durchaus passiv verhielt , st ü r m t e li
Samstag mittag tschechisch«
Studenten das Collegium Caro-
linum.  warfen die Fensterscheiben ein
und sprengten die Türen . Als der Dekan
Professor Tr . Zeynik.  das Einschreiter
der zahlreich ausgebotenen Polizei verlangte

wurde er vom Platze gewiesen. Gegen 14Uhi
hielt Prosessor Dr . Domin  eine Hetzrede
woraus die tschechischen Sliidenten znw
Sturm ansetzten . Sie drangen bis in der
ersten Stock vor und verwüsteten di»
Räume des  h i st o r i s che n und sla  -
wischen Seminars vollkommen
..Tschechische Kultur " triumphierte ani dem
Trümmerhaufen deutscher wissenschaftliche!
Arbeit.

Der Sturm ans das zweite Stockwerk , tr
dein sich das Rektorat und die Insignien be¬
finden . mißlang am erbitterten Widerstand
der deutschen Studenten . Mehrere deutsch«
Studenten wurden schwer verletzt . Erst au<
die dringenden Vorstellungen des denlschev
Rektors . Professor Dr . Grosser  griff di«
tchechische Polizei ein und veranlaßte di«
tschechischen Studenten znin Rückzug. Abei
es dauerte über eine Stunde , ehe der Platz
vor dem Gebäude von den durch Pöbel ver¬
stärkten Studenten pcsänbert werden könnt,
»nd diese unter deutschfeindlichen Rusen ab-
zogen.
Trotz polizeilichen Versammlungsverbots

fanden die Kundgebungen gegen das Deutsch¬
tum am Sonntag ihre Fortsetzung , so bah die
Polizei mit dem Gummiknüppel die Ord¬
nung Herstellen mußte . Mehrere Personen
wurden dabei verletzt.



Das nationalsozialistische Aufbauwerk
Reichsminister Dr . Goebbels : Wir haben den Weg des Opfergangs gewählt!

Berlin , 24. November.
Auf der Massenkundgebung des GaueS

Groß -Berlin der NSDAP ., zu der sich Frei-
tagabend fast 20 000 Volksgenossen im Sport-
Palast eingesunden hatten , hielt der Gau-
leiter Reichsminister Dr . Goebbels  eine
2'/-stündipe groß angelegte Rede, über die
Grundzüge der Regierungspoli-
t ik . Ter Gauleiter wandte sich einleitend
gegen die ewigen „Romantiker der Erinne-
rung ", die hinter der Zeit herlaufen , sich gar
nicht in die Gegenwart hineinfinden können
und im Gefühl eigener Unzulänglichkeit zu
jeder tätige » Arbeit unfähig sind.

Tr . Goebbels setzte daraus auseinander
daß seine Negierung , die die Absicht hat , Ge¬
schichtez» machen, auch den Mut haben muß
aus lange Sicht zu arbeiten und Unpopu¬
läres z» tun . Denn unpopuläre Entschluss,
in der Gegenwart würden lebten Endes im¬mer zum L-egen der Völker m der Zukunft.
Große Politik könne immer nur mit Opfern
gemachl werden.

Hinzu komme, daß die nationalsozialisttsche
Regierung nicht in der Lage gewesen sei. sich
ihr politisches Erbe auszusuchcn . Sie habe
vielmehr eine sehr üble Hinterlassenschaft
übernehmen müssen. Wir haben nicht einen
Pfennig Schulden im Ausland gemacht
«stürmischer Beifalls wohl aber mehrere
Milliarden der Schulden unse¬
rer Vorgänger bereits wieder
zu r ü ckg e z a h l t. Es mußte dem un¬
moralischen Treiben der Raubbauer ein
Ende gemacht werden . Das forderte harte
Maßnahmen , die vielleicht hier und da auch
Unschuldige treffen . Aber schließlich ist ja
die Negierung vom ganzen Volk , nicht von
einer einzelnen Schicht berufen worden . Sie
war deshalb nur dem ganzen  Volk ver-
pflichtet und sie mußte deshalb so Vorgehen,
wie sie es nach bestem Wissen und Gewissen
für richtig hält . Wir haben das Volk von
vornherein nicht im geringsten über die
Schwere der Zeit im Unklaren gelassen und
uns deswegen auch eine Zeit von 4 Jahren
ausbedungen.

Tr . Goebbels  setzte sich in diesem Zu-
sammenhang mit den geruhsi .men Spieß-
bürgern auseinander , die zwar selbst früher

nach dem Grundsatz geyanoen hauen
„irgendwie muß doch regiert werden ' , die
sich heute aber erkühnen , am Biertisch groß-
sprecherisch jede Maßnahme der Regierung
mit ihrer Nörgelsucht zu kritisieren . Un¬
geachtet dieser Kritikaster , so fuhr der Gau-
leiter fort , sind wir von Anfang an weit-
herzig und ritterlich vor das Volk getreten
und haben , ohne mehr viel von der Ver¬
gangenheit zu reden , ihm eine wirkliche Net-
tnng zu bringen versucht . Es gab für uns.
so öetonte er . nur eine Wahl : Aus dem
Wege der Vorgänger weiter zu gehen -
dann wäre Deutschland die Zinskolouie des
internationalen Weltkapitals geworden -
oder diesen Weg zu beenden und den anderen,
wenn auch dornigen Weg zu gehen, an des¬
sen Ende aber die Freiheit unseres Volkes
stcht. Was wir da zu wählen hatten war
klar . Wir haben den offenen Weg
des Lpferganges gewählt.  Aller-
dings mußten wir uns dafür vorweg die
Sicherheit verschaffen , daß das Volk ans in >
völliger Disziplin folgte . Diese Sicherheit
haben wir uns auf jedem Gebiet geschaffen
und wir haben uns dabei durch nichts
stören laßen . Wir haben jeden , der uns in
den Arm fallen wollte , in die Ecke gedrückt,
weil wir es für bester hielten , daß einer an
seiner sogenannten Meinungsfreiheit leidet,
als daß das deutsche Volk zugrunde gebt!
(Stürmischer Beifall .) Es ist sür uns selbst-
verständlich , daß die Disziplin um so größer
sein muß . je größer die Gefahren sind.

Nachdem wir die aus Grundsatz uns feind¬
lichen Elemente ausgeschaltet hatten , mar der
Weg zum Aufstieg gesichert. Wir hatten dabei
das Glück, daß das Volk uns verstand . Es
empfand , daß eine Veweaung . die es fertig
gebracht hat . sich ohne Geld , ohne Namen
und ohne Protektion empor zu kämpfen , die
Führung der Nation auch wirklich verdient.

Aus die Grundzüae der Neaierungsvolitik
eingehend betonte Tr . Goebbels , daß . da
nicht die Wirtschaft , sondern die
Politik das Primärei  st . die ersten
Maßnahmen auf politischem Gebiet liegen
mußten.

Mit einer Auszähluna der vielen sichtbaren
E.rkolae der nationalsozialistischen Regie¬

rungspolitik trat dann Dr . Goebbels den
Beweis dafür an . daß der nationalsozialisti¬
sche Staat aus allen G"bieten an die Arbeit
gegangen ist. Die deutsche Presse ist wieder
sanber geworden , die Kultur wird neu -'r
Blüte entgegengeführt , allenthalben wächst
die Arbeitsfrendiakeit und Handel und Man-
del können sich wieder in Sicherheit unk
Stabilität vollziehen . Sobald sich in diesen-
Ausbauwerk irgendwo Schäden bemerkba,
machten , die nicht im Sinne der Regierune
lagen , griff der Staat zu. gegebenenfalls mii
exemplarischen Strafen die ihre abschreckend!
Wirkung aus die. die sich gegen den Staa:
versündigen , nicht verfehlen konnten . Iw
Kamp » gegen die soziale Not ist ganz Großes
durch das Winterhilsswerk und die „Kraft
durch Freude ' -Organisation geleistet worden.
Auch die ärmsten Volksgenossen haben nicht
mehr das Gefühl , das sie früher so lies be¬
drückte. gänzlich verlassen zu sein.

In einer kurzen , außenpolitischen Betrach,
tnng unterstrich Dr . Goebbels erneut den
ehrlichen Friedenswillen des deutschen Vol-
kes. Wir wollen , so rief er unter stürmischem
Bestall der Menge aus . mit Ernst und Lei¬
denschaft alles tun . um mit Frankreich zu
einer endgültigen Versöhnung zu kommen.
Wir sagen das aus ehrlichster Ueberzengunq
und nicht aus pazifistischer Wehleidigkeit.
Wer uns aber angreifi und uns mit Gemalt
das Lebensiecht abstreitet , soll misten, daß
er es mit einem Volk zu tun hat . das seine
Selbsterhaltung und seinen Daseinswillen
mit äußerster Entschlossenheit zu verteidigen
gewillt ist. Wir sagen der Welt offen , was
wir ihr zu sagen haben . Für uns ist es keine
Unehre , sür den Frieden zu arbeiten und
ebenso wenig bedeutet es eme Schande für
uns . Zugeständnisse zu machen : wißen wir
doch, daß der Friede nur möglich ist. wenn
alle  Zugeständnisse machen . Aber wir wol-
len auch nicht, daß wir das allein tun müs¬
sen! (Erneuter stürmischer Beifall ).

Mit diesem Volke, so schloß Dr . Goebbels,
sind wir verbunden , daß »ns nichts mehr,
keine Sorge und kein Glück, von ihm trennen
kann . Deutschland ist arm geworden an ma¬
teriellen Gütern , aber wer von uns möchte
ein Kind von einem anderen Volke sein.

Mit den Sänften
auf den grünen Tisch!
Gereizte Stimmung in Südslawieu

bl. Genf, 2ä. November.
Wenn die ..teure ' Gattin allzu teuer wird

oder wenn die Kinder allzu ungehorsam
werden , dann pflegt der Hausvater dann
und mann einmal mit der Faust aus den
Tisch zu hauen . Wirkung hat diese ..Aktion'
ja meistens keine, am allerwenigsten , wenn
es sich uin den ersten Fall handelt.

Besagter zum Faustniederhauen bestimm¬
ter Tisch der europäischen Staatensamilie
steht in Genf. Und aut den hat jetzt S ü d-
slawien  die Faust in Gestalt einer Note
niedersausen lasten. Ter Fausthieb gilt vor
altem Ungarn.  Dieses hat natürlich nicht
die Absicht, die Beschuldigung am Königs¬
mord von Marseille beteiligt z» sein aul
sich sitzen zu lassen, und hat jetzt auch eine
Note aut den Tisch des Völkerbundes ge¬
worfen . Italien  hat sich an die Seite
Ungarns gestellt und so zittert die beim
Fa »st.anf -den-Tisch-Hauen übliche Erregung
durch den Völkerbund . Was dabei heraus-
kommen wird ? Vielleicht findet sich vor der
endgültigen Entscheidung eine Angelegen¬
heit . die noch wichtiger und noch dringen¬
der ' ist. Tann kann die Sonderkommission
die voraussichtlich mi , der Beratung beauf¬
tragt wird , ruhig weiterschlummern . . .
Wir glauben nickst falsch prophezeit zu haben.
Gömbös auf „Jagd-

Samstag früh sind der ungarische Mi¬
nisterpräsident Gömbös  und Ackerbau¬
minister KaIlan  in Wien angekommen.
Gömbös konferierte sofort mit dem Bund -s.
kanzler Schuschnigg  und dem Außen¬
minister von Berger - Waldenegg.
Tann begaben sich die beiden ungarischen
Staatsmänner einer Einladung S t a r-
hemberas folgend,  zur Jagd ins
steirftche Semmeringaebiet . S --k" ,sch„ iag ist
Sonntag nachgekcnnmen. Erst Montag
abend fahren die beiden ungarischen Mi-
nftt -r m!ed-r heim.

Daß sie in einem Augenblick in dem Un¬
garn aul d" s schärfste von außen angegrif¬
fen wird ibr Intereste b>oß aut G-u' s-n
und Rebe kon"—tri -ren glaubt ftmcn nie-

1-11,
Tie durch die Note Snudstawiens geschaffene
Lage wird wi>- e>n—-w-nei annimmt
d-r fäanptaeoenstand d»r w-' —
N -bendei wi ^d ^ -̂ --rb ^ nm -nftc --^ a -̂ ,
über d -n ^ rnch des rörn - fchen n e.
te « beschweren da Oi - Ui - rreick,
statt wie vervsltcbte » in Nnaarn
jei - t Il -donwieder in ^ i- gentinien
und Frankreich große Me ' zen-
me „ aen getauft hat.

In oz,, >>-»>---ss ist d,<- l?--reaung natürlich
groß Rach d- r spa-k̂ he pes "Nsnist'-rvr ^si-

d!e sichllawisch-n Arftchutdiauna»» vrotestie-
ren Man rechnet w 't einer einstimmigen

Ungarn fordert volle Oeffenilichkeit
der Genfer Verhandlungen

In der am Samstag in Gent überreichten
Note weist die »naarftche Negierung aist die
ernste Gefäbrduna des enroväi ^ -",, Frie¬
dens durch den südslawischen Schritt in
G— ,,„d kordert die ' kortiae d.
mng der inoftawijcycn vcote rm 'Lwuer-
bnuo -rat sowie die Hinzuziehung der un¬
garischen Vertreter zu diesen Verhandlun¬

gen. Die 'L'e r li a n d l » n g e n mitten
vor der gesamten Wellösfent-
t >chke i l eriotgen.

Der Wuistch ft-- -rns nach sofortiger Be¬
handlung der südslawischen Beschwerde wird
licht nur von Süditaw >en  selbst
mdern auch non der französischen
.! r e s s e » n t e r st ü tt l. die darauf biu-

weist. daß S ii d s l a w i e ii. wenn  ihn«
o o i» Völkerbund keine G - ng-
i ii n n g wird ans dem Böker-
b n n d anslreten werde.

Italien hat uch offen an die Seite
Ungarns -- stet, . In einer in Rom ansge-
gebenen amtlichen Erklärung heißt es : „In
verantwortlich "» italieniicyen Kreisei ver-
sol-st —an w >» gi—r-"r A" stn">etsamkei» die
En -wicklnng. die durch die fteberr ">chiing
des Anklageaktes von Iestitsch »nd der
Kleinen Entente beim Genier Völkerbund
und anderwärts hervorgerufen werden kann.
In diesen Kreisen erkennt man voll das
Recht Ungarns darauf an eine sofortige
Anssprache im Völkerbundsrat über diese
Anklagen z» verlangen »nd dieser ungarische

Standpunkt wird von den italienischen Ver¬
tretern im Völkerbund selbst klar unterstützt
werden . Tie verantwortlichen italienischen
Kreise sind der Ansicht daß eine Nation
nicht unter io schweren Anklagen bleiben
kann wie es die gegen Ungarn erbobenen
sind. Tie italienischen Kreise halten die ge¬
schaffne Lage für heikel, glauben aber nicht,
daß sie unmittelbar zu ernsteren Verwick¬
lungen führen kann .'
Wie entscheiden die Großmächte?

Ob die südslawische Beschwerde tatsäch¬
lich nach dem 8. Dezember schon zur Be¬
handlung kommt , hängt natürlich von der
Haltung der G r o ß ni ä ch t e ab.
Italien  hat sich bereits entschieden. Hin¬
gegen ist vor allein Großbritannien
der Auffassung , daß Zeitgewinn viel zur
Entspannung beitragen könnte . Ob es ihm
gelingt ans diplomatischem Wege die Ver-
schiebnng zu erreichen muß abgewartet
werden . Ter britische Vertreter in Kens
bemüht sich jedenfalls , beruhigend zu wirken.

Eine andere Frage ist. ob nicht ein

vinanszogern eine Vertcyartmig zur Folge
haben könnte . Schon schreibt die B "lgrad "r
..Prawda ' daß alle kultivierten »nd fried¬
liebenden Völker Europas Sanktionen
gegen Ungarn  erwarteten . Für diese
gereizte Stimmung könnte Gent ein Vcntil
sein.

Aber fürchtet man tn Frankreicki nickst,
daß wenn vom Köniasmord getnrochen
wird auch die Marseiller Polizei.
Maßnahmen  zur Svracbe kommen,
natnraemäß in einem Mr Frankreich gerade
nickst schmeichelhaften Sinne?

So sck'wi"ria aßer kue L-we tst hofft man
immer noch daß sich ein A" »wea finden
läßt . T "r G"nfer Bund hat i-b--nf" bs eine
— vielleicht letzte  G -fea-nß-st ni
zeiaen daß er nickst »-"nz überflüssig ist.
wovon viele überzeugt sind . . .

OkAen Hunger uuä Kälte
kür Preue unck VoIksZemeirmoirakt!

Peile Dein Lrot mit clen HunZernclen!

Von Î I>X ttkäl.
19Z« d» Vrödsaril!d<1ßlSuckn»)

SOj
Wo bleibt dein Wille , der mir die letzte

Stunde erleichtert hat . ivv dein Schrei nach
Sühne für eine unmenschliche Tat . der
dir das nahm was dir als Liebstes galt?
Was ist ans deinem Schwur geworden?
Alles vergessen, ansgelöscht . wcggewischt
wegen einer törichten Leidenschaft.'

Es ist eben etwas Stärkeres in mein
Lebe» getreten ' meinte Gitta zn erwidern.

„Das Stärkste im Leben ist die Pflicht.
Erkennst du denn nickst wie schamlos es ist.
den Mann zu lieben , der Robert ei mordet
hat ? Fühlst du denn nicht, daß du dich
damit mitschuldig machst? Kehre uw Gitta
Lmdt ! Finde zu dir zurück!'

Gitta stöhnte . Es lag a »i ihrer Brust wie
ein Alpdruck. Sie konnte kaum atmen . Sie
riß sich mit aller Kraft aus ihrer liefen Be¬
nommenheit empor schüttelte den Dämmer-
zuitand ver ne nmiangen hielt con sich ab.
Ten Oberkörper im Bett aiftgerichtet ipähte
sie nach der Gestalt an der Tür . Beim Auf¬
leuchten eines letzten Blitzes iah sie. o.iß das
Phanivm verschwunden war . Nur ihr Regen¬
mantel »nd ihre weiße Wollkappe hingena » ver Tür.

Tie drehte Me Nachtlampe an dann erhob
sie ' ich vom Bett blieb aber matt an » der
Kante sitzen. Eine Müdigkeit eine Schwere
zog sie wie »nt Kellen . Was war das nur
ia »n üe. War es ein Traum oder wieder die
Summe aus dem Jemens , die sie schon ein¬

mal zu vernehmen glaubte ? Plötzlich wußte
sie, es war die Stimme ihres eigenen Ge¬
wissens. das sie mahnte , sie in der letzten
Stunde zurückreißen wollte von dem Ab¬
grund . in den sie blindlings zu stürzen
drohte , weil er ihr wie ein Paradies dünkte,
herrlicher als alles ans der Welt.

Langsam stand sie auf und ging an das
weit geöffnete Fenster . Eine wohltuende
Kühle kam ihr entgegen . Das Wetterleuchten
hatte auigehört . Zwischen den sich allmählich
verteilenden Wolken lugte die Mondsichel
hervor . Tie Glocke vom Großmünster schlug
die zehnte Stunde . Tie Töne klangen leise
und bißchen verweht herüber . Gitta war
erstaunt , daß es noch so früh war . Sie halte
gedacht, daß es weit über Mitternacht märe.
Es war ihr unendlich lang vorgekommen,
seil sie dort aus dem Bett gelegen hatte . In
ihrem Halbwachen Zustand war ihr der
Maßstab für die Zeit entschwunden.

Mit schleppenden Schritten , als wäre sie
von einer Krankheit aufgestanden . trat sie
vom Fenster weg znm Lichtschalter und
knipste die Krone an . Das blendende Licht,
das bis in die entferntesten Winkel drang,
tat ihr wohl.

Sie wollte an den Kriminalinspektor Tr.
Römer schreiben. Auch Wernberg mar sie
schon lange einen Brief schuldig. Sie letzte
sich an den kleinen Schreibtisch am Fenster
und ließ die bnmbeschirmte Lampe aiifleuch-
ten . dann nahm sie ihren Füllfederhalter zur
Hand . Aber sie vermochte sich nicht zu sam¬
meln ihre Gedanken zerslatterten . Immer
noch hörte sie die Stimme : „Erkennst du
denn nicht wie schamlos es ist. den Mann
zu lieben , der Robert ermordet hat ? Fühlst
du denn nicht, daß du dich damit mitschul¬
dig machst?'

Sie preßte die Hände an die Ohren . Das
war nicht länger zu ertragen . Es mußte

etwas Entscheidendes geschehen. Jawohl,
morgen nacht wollte sie. wie es ihr Dr . Rö¬
mer geraten hatte , den Schreibtisch Wylers
nach Beweisen durchsuchen. Vielleicht fand
sich dort belastendes Material , das endgül¬
tig Ausschluß gab über die Schuld dieses
Mannes . Dabei empfand sie fast schaudernd,
daß auch dieser Fall ihrer Liebe keinen Ab¬
bruch tiin würde , wenn sie dann auch für
immer entsagen mußte . Wenn sie nun aber
nichts fand ? Dann würde sie die ganze
Sache wieder in die Hände des Kriminal¬
inspektors zurücklegen. Man konnte schließ¬
lich von ihr nicht etwas verlangen , das über
menschliche Kräfte ging . Dieser Entschluß gab
ihr einigermaßen ihre Ruhe wieder.

Aber mit einem Male sprang sie auf.
Warum bis morgen warten ? Warum sich
nicht noch heute nacht Gewißheit verschaffen?
Jede Verzögerung brachte nur eine Ver¬
längerung ihrer Qualen mit sich. Sie war
ja mit den Gewohnheiten des Hauses ver¬
traut . Frau Jnselin schlief im zweiten Stock,
von ihr war keine Störung zu befürchten.
Wyler Pflegte sich regelmäßig gegen 23 Uhr
zurück,zuziehen, und da sein Schlafzimmer
sich ini äußersten Flügel der Villa befand,
war der Weg sür sie frei , um so mehr , als
sie wiederholt die Beobachtung gemacht
hatte , daß Wyler niemals seinen Schreib¬
tisch abschloß. Wenn sie also zwischen ein
und zwei Uhr , wo alles im Haus im tiefsten
Schlaf lag , ans Werk ging , war sie vor jeder
Ueberraschnng sicher und konnte in aller
Muße ihren Plan a »ssühren . Trotzdem über¬
schlich sie eine gewisse Angst , und diese Angst
zwang sie. erregt im Zimmer ans und ab
zu gehen.

Plötzlich blieb sie stehen, denn sie hatte
deutlich ein Klopsen an der Tür vernommen.
Sie horchte , da klang wieder daS Klopsen.

Gitta erschrak. Wer konnte das sein ? Frau

Jnselin ? Sie wollte jetzt niemand sehen. Sie
ging an die Tür . um znzuricgeln , da stand
Paul Wyler bereits aus der Schwelle . Gitta
war ziemlich überrascht , ihn hatte sie am
wenigsten erwartet.

„Verzeihen Sie . daß ich Sie zu dieser
Stunde noch störe. Martha ' , sagte er mit
einem sonderbaren , fast rauhen Klang in der
Stimme , während er hinter sich die Tür
schloß. „Aber ich wollte sehen, wie es Ihnen
geht . Ich freue mich, daß Sie den Schrecken
von heute nachmittag überwunden haben .'

Gitta war nicht fähig , gleich zu antworten.
Sie schluckte mehrmals , bis sie endlich her¬
vorbrachte:

.Ich danke Ihnen für Ihre Freundlichkeit,
Herr Wyler . Ich denke, daß ich morgen wie¬
der vollkommen auf dem Damm bin .'

Es war ihr unmöglich , ihn dabei anzu¬
sehen.

Paul bohrte beinahe lauernd seine Blicke
in sie, gleichsam als wollte er ihr ins Herz
schauen , um darin die Wahrheit besten zu
lesen, was ihm Frau Jnselin vorhin aus¬
einandergesetzt hatte.

„Dann ist es ja gut ' , entgegnete er sach¬
lich. „Bevor ich Sie aber Ihrer Ruhe über¬
laste. muß ich ein paar Worte mit Ihnen
sprechen."

Gitta fuhr unwillkürlich zusammen.
„Könnten Sie das nicht bis morgen ver¬

schieben?' bat sie, und ein ängstlich flehen-
der Blick aus ihren Angen traf ihn jetzt,
der beinahe seinen Entschluß , unter allen
Umständen ans Gitta noch heute heranszu-
bringcn . ob Frau Jnselin mit ihrer Behaup¬
tung recht hatte oder nicht, über den Han¬
sen geworfen hätte , so Mitleid heischend
empfand er ihn . Aber er hätte die ganze
Nacht keine Ruhe gesunden , wenn er noch
länger wartete.

(Fortsetzung sol§t)
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Den Toten zum Gedächtnis
Abendmustk des Ev. Kirchengesangvereins
Der Totensonntag erhielt auch Heuer durch

eine musikalische Abendandacht des Evaug.
Kirchengesangvcrcins Calw besondere Weihe.
Hermann Malt , der feinfühlige, hochstrc-
bende musikalische Leiter, brachte mit dem
trefflich geschulten Ev. Kirchen- und Jngend-
chor eine Reihe geistlicher Motetten aus dem
Schaffeuskreis deutscher Meister des 17. Jahr¬
hunderts zur Aufführung und setzte sich selbst
an der Orgel , wie auch am Cembalo gemein¬
sam mit dem begabten Stuttgarter Geiger
Max Heinlc (Violine ) für eine künstlerisch
hochstehende Wiedergabe Bach'scher Meister¬
werke ein.

Unser Leben ist ein Schatten — der Ge¬
danke vom Sterben und von der Todestraucr
beherrschte den Großteil des Konzerts und
wich erst in den beiden Schlußstrichen jenem
der Erlösung und des himmlischen Trostes
Am Eingang der Vortragsfolge stand ein
„Ricercar in v -dur" des Wiener Meisters
Poglictti  aus der Reihe der süddeutschen
Orgclmeistcr, das H. Mall stilsichcr auf der
Orgel wicdergab. Dieses Ricercar ist musik¬
geschichtlich nicht uninteressant, war doch einst
dieses Spiel mit Motiven die Kunstsorm, aus
welcher später Sie Fuge hervorging . Unter
Len vom Kirchenchor gesungenen Motetten
nahmen die fünf- bis sechsstimmiggesetzten,
wundervollen Werke von Hcinr . Schütz „So
fahr ich hin" und „Also hat Gott die Welt gc-
licbct" einen hervorragenden Platz ein.
Schütz war bekanntlich der große Vorläufer
I . S . Bachs, dem es erstmals gelang, geist¬
liche deutsche Chormusik mit lebendigem Aus¬
druck zu erfüllen. Au zeitgenössischen Werken
hörte man noch je eine Motette von Hcinr.
Albert  und Joh . Mich. Bach , einem Onkel
Johann Sebastians . Als einer der ersten
Bache präsentierte sich— weit älter — Jo¬
hann Bach mit der Motette für zwei Chöre
„Unser Leben ist ein Schatten", die ob ihrer
dramatischen Kraftentfaltung immer wieder
erstaunt und für den Chor eine schwere Auf¬
gabe bedeutet. Die ebenfalls hohe Anforde¬
rungen stellende Motette „Gott der Vater
wohn' uns bei" des Wolfenbütteler Altmei¬
sters Mich. Prätorius  gab einen feinen.
Hellen Ansklang. Auch sie erinnert an das
Verdienst dieses Meisters , die deutsche Chor¬
musik durch Ucbcrnahme wirksamer Stilele-
mentc der altitalienischcn Instrumentalmusik
reicher und lebendiger gestaltet zu haben.

Höhepunkte des Konzerts waren die Inter¬
pretationen aus I . S . Bachs sechs Sonaten
in ll -moll. Man hörte klar ausgewogen bas
Adagio ans der 1. Sonate , ferner das An¬
dante in O-dur und zwischenhinein bas
Adagio aus der Sonate in L-bur. I . S . Vachs
Orgelchoräle „Alle Menschen müssen sterben"
und „Ach wie nichtig" erklangen mahnend
und voll tiefgründiger Glaubenskraft . Max
Heinlc (Violine ) und Hermann Mall
(Orgel und Cembalo) vermittelten ein Er¬
lebnis , das tief nachschwang und die Besucher
der Feierstunde in der Stadtkirche mit Dank
erfüllte.

Dienstnachricht
Reichsbahnsekretär Allmaier in Bad

Teinach  ist nach Sigmaringen (Bahnhof)
versetzt worden.

Tod auf der Landstraße
Aus Decke npfronn  wird berichtet: Ver¬

gangenen Freitag wurde der erst 29 Jahre
alte Gottlob Däuble  aus Dcckenpfronn
auf der Straße nach Gärtringen nahe der
Obsthütcrhütte tot neben seinem Fahrrad
liegend aufgefunden. Der Untersuchungs¬
befund läßt darauf schließen, baß der Verun¬
glückte einem Herzschlag erlegen ist. Wie ver¬
lautet , beabsichtigte Däuble am Tage des Un¬
glücks in Gärtringen einen Hund zu kaufen,
entschloß sich dortsclbst jedoch vor Abschluß
des Kaufs noch mit seinem Vater Rücksprache
zu nehmen. Er ist Sann anscheinend in rascher
Fahrt Dcckenpfronn zugeeilt und hiebei vom
Tode überrascht worden. Däuble war erst
zwei Jahre verheiratet und hinterläßt zwei
Kinder. Die ganze Gemeinde bringt der vom
Schicksal so hart geprüften Familie herzliche
Anteilnahme entgegen.

Frauenversammlung in Dcckenpfronn
In der vergangenen Woche fand im Ge-

meindchaussaal in Dcckenpfronn  eine
gut besuchte Frauenversammlung statt. Frau
Hanptlchrcr Beck begrüßte die Erschienenen
und erteilte der N-ducrin, Schwester I . Oeli¬
sch läge  r , das Wort, die über das Thema
„Die Frau im Dritten Reich" sprach. Sic
schilderte mit ergreifenden Worten die Lei¬
stungen der Frau im Weltkrieg. An den Welt¬
krieg anknüpfcnd gab die KreiSfraueuschafts-
leiterin ein eindrucksvolles Bild von dem
Kampf Adolf Hitlers um Deutschland. Bei
diesem Kampf braucht der Führer die Frau
so notwendig wie den Mann , um die Volks¬
gemeinschaft zn vollenden. Diese Volksge¬
meinschaft ist hente schon weitgehend ver¬
wirklicht, wie z. B. das Erntedankfest zeigte.
Die R dnerin sprach noch sehr eingehend über
dE Leinuuaeu und Aufgaben der Frauen¬

schaft und über den Mädchen-Arbeitsdienst,
wo die Mädchen zu tüchtigen Hausfrauen
ausgebildet werden.

Nachdem Pgn . I . Oelschläger  noch der
Toten des Krieges und dcr Bewegung ge¬
dacht, sowie zum Beitritt in die NS .-Fraucn-
schaft aufgefordert hatte, schloß sie ihre Aus¬
führungen . Mit Dankesworten von Frau
Beck und einem Lied des BöM . ivar die Ver¬
anstaltung beendet.

Lichtspiele Bad . Hof
Es waren zw.i Stunden bester Unterhal¬

tung, die g.stern d r große, herrliche Ufa-
Film „H c i d c schu l m e i ste r Uwe Kar¬
sten " in den Bad. Hof-Lichtspielen bot. Der
Film ist wie ein Lied von Löns : schwermütig
und fröhlich, dunkel und hell, voll Nachdenk¬
lichkeit und Lebensfreude. Mensch und Land¬
schaft, Glaube und Liebe ineinander ver¬
schmolzen, werden zu einem harmonischen
Klang. Duft und Klang ist der Film , und
stellenweise begreift man, warum das deutsche

Am letzten Samstag hatte der Unterbann
11/126 der Hitlerjugend zu einem ernsten
Abend in den „Bad. Hof" in Caliv  einge-
ladcn, der unter der Losung „Deutsche
Erde"  stand. Dieser Abend sollte keine Feier
im althergebrachten Sinn sein, sondern der
bewußte Ausdruck eines richtunggebenden
Stils , ein Ausdruck der Gemeinschaft, ge¬
meinschaftlichen Ringens und Wollend. Nach
dem alten Liede „Wer jetzig Zeiten leben
will . . ." sprachen drei Hitlcrjungen drei Dich-
terbekenntnissc, die, in verschiedenen Zeiten
und Schicksalen geschaffen, alle zusammen¬
schmolzen zu einer Einheit in dem dringen¬
den Ruf der Mahnung und im Glauben an
die Zukunft, die in tätigem Willen aus dem
Einst und Heute erstehen wird. Gleichsam als
Abschluß erllang dann in verhaltener Wucht
das alte, deutsche Lied des Todes : „Es ist
ein Schnitter , der heißt Tod . . ." Das Inein¬
ander von ringender Gegenwart und kämpfe¬
rischer Vergangenheit gab der Sprcchchor des
Neichsjugendführcrs „Wir Jungen ". In ihm
sprechen die Jungen , die im Dunkel geboren
Rechte, Ehre und Licht fordern , die nicht
Knechte sein können, da ihre Väter frei ge¬
wesen. Er hämmerte in die jungen Herzen
die Forderung : „Und wir sind die Erben,
auch wir können sterben!"

Und in neuer Variation zeigten die Jun¬
gen ihr Verantwortungsbcwutztscin gegen¬
über ihrem Vätercrbe . Von dem Satz Bachs,
der in seiner schlichten, fast liedhaften Art
(von Ncallchrer Mall und Jg . N. Bauer
vorgetragcn ) sie zur Verpflichtung rief, führ¬
ten Worte von Walter Flex, des Dichters die¬
ser Jugend , („Wir schreiten zum Ziel , das
uns kein Teufel raubt ") mitten hinein in die
Gegenwart , über deren Bedeutung für die
Hitlerjugend VannführerWa idel  i ch grund¬
legende Worte sprach. Nach Dankcsworten
für das neue Heim sprach er über die Sen¬
dung der Hitlerjugend . Weite Kreise stünden
der Hitlerjugend immer noch verständnislos
gegenüber. Gegen diese und an diese wenden
wir uns und zeigen ihnen die positive Arbeit
der nationalsozialistischenJugend . Wenn man
bedenke, daß die Zahl der Hitlerjungen in
weniger als zwei Jahren um das Mache an-
gcwachscn sei und damit die größte Jugend¬
organisation der W-lt darstclle, wenn man
bedenke, daß es in Württemberg jetzt mehr
Führer gäbe als früher Hitlerjungen , so
könne man erst die Größe der Probleme und
Leistungen ermessen, die von ihnen schon in

Sie Wetteraussichten
Voraussichtliche Witterung: Für Diensta,

und Mittwoch ist zeitweilig bedecktes, abei
trockenes und frostiges Wetter zu erwarten.

Bei Island befindet sich eine sehr starke De¬
pression: indessen behauptet sich der europäischeHochdruck.

*

Calmbach, 28. Nov. Vor kurzem hielt der
Geflügel- und Kaninchenzüchtervcrcin seine
Herbstausstellung im Waldhornsaal , die sehr,
gut beschickt war . Als Preisrichter waren
tätig für Geflügel Herr Kramer - Calw,
für Kaninchen Herr Nummcl-Birkenfcld.

Schömberg, 28 Nov. In Schömberg fand
die Ncugründung der Friseur -Innung des
Bezirks Neuenbürg statt. Der von der Hand¬
werkskammer Reutlingen eingesetzte Ober¬
meister Brcchtel sowie Kreishandwerksftthrer
KrcbS-Ncuenbiirg leiteten die Jnnungsver-
sammlnng.

Weilderstadt, 28. Nov. Seit dem Jahre 1927
war der Turm der Stadtkirche von einem
Gerüst umkleidet. Die Kirchengcmcindchatte
unter großen Schwierigkeiten die schon lange
nötigen Attsbesscrungsarbeiten durchführen
lassen. Nun ist dieses Werk vollbracht. Das
Baugerüst ist abgcnvmmen und der Turm
steht wieder als leuchtendes Wahrzeichen der
ehrwürdigen Keplerstadt in neuem Kleide.

Volkslied unsterblich ist. Hier ist es bildhaft
geworden als Sehnsucht, Drang , Schmerz
und Glück. Wundervolle Bilder und immer
wieder das Erleben der geheimnisvollen
Hcidclandschaft ergeben einen guten Film
aus der deutschen Heimat, einen Volksfilm
für alle deutschen Menschen, die ihre Heimat
lieben. Der Film gelangt heute abend noch¬
mals zur Aufführung.

Schauspielhaus Pforzheim
Spiclpla «: Dienstag: „Die lustigen

Weiber von Windsor", Komische Oper von
Nicolai. — Mittwoch  nachmittag : Jugeud-
vorstellung: „Dornröschen": abends : „Der
Zigeunerbaron ". — Donnerstag: „Der
Zigeunerbaron ". — Freitag: „Heiterer
Thomaabend": Gelähmte Schwingen. — Die
kleinen Verwandten . — Erster Klasse. —
Samstag: „Weh dem der li -bt". —
Sonntag,  nachm ., zu kl. Pr .: „Schwarz¬
waldmädel", Operette von Jess . l: abends, zu
crm. Pr .: „Die lustigen Weiber von Windsor".

der Jugend gefordert worden seien. Und der
viclangcgriffenc Grundsatz „Jugend durch
Jugend geführt" sei vom Führer selbst aus¬
gestellt worden und zeige den politischen
Weitblick Adolf Hitlers . Aber hinter all"»
äußeren organisatorischen, sozialen und welt¬
anschaulichen Leistungen stehe immer als
größtes und letztes Ziel der Hitlerjugend : die
Verwirklichung des Nationalsozialismus , der
schon vom Jüngsten Opsertum verlange . Und
nicht planlos sei die weltanschauliche Ver¬
ankerung dieses Str .bens, sondern baue aus
der Ehrfurcht vor der d-utschen Geschicht-
(Deutscher Ordensstaat , Bauernkrieg ). Für
uns ist die Geschichte ein ewiges Ringen um
Blut und Boden. Wer aber in kleinlicher
Kritik gegen die neugewonnene Einigkeit an-
rcnne, den treffe der ganze Kampf und Haß
der Jugend , die sich ihren Staat nicht rauben
lassen wolle. In der Hitlerjugend werde der
Sozialismus verwirklicht, wo alle dieselbe
Tracht als Symbol unbedingter Gemeinschaft
tragen , und wo nicht anderes Anrecht auf
Führertum gebe als die größere Leistung.
Diesen Geist wolle die Jugend überall hin¬
eintragen , auch in die Wirtschaft. Diese neue
<k-^ lung ist ein Erbe der Toten des Welt¬
kriegs und der Bewegung. Die Hitlerjugend
habe der Jugend wieder Ehrfurcht vor den
Taten Ser .Väter , Glauben an das Volk und
Opfcrfähigkeit gegeben.

Auf diesem Glauben baut sich bas Dritte
Reich auf, nicht als ein machtpolitischcr Staat
wie die früheren Reiche, sondern als ein
Staat deutschen Volkstums , der ein macht-
voll 'r Block deutscher Will-nskonzcntration
darstcllt. Für dieses einige Reich der Deut¬
schen kämpft Deutschlands Jugend im gleichen
Opfcrgcist wie unsere toten Helden.

Zwei Lieder schloffen in mächtigem Be¬
kenntnis zum Vaterland diesen Eindruck: in
wuchtigem Fluß erklangen die schweren Ak¬
korde, Voten des neuen Stiles , den sich die
Jugend sucht: ,Zeitig Vaterland , in Gefah¬
ren deine Söhne sich um dich scharen. . ." Ein
kurzes Spiel der Unterbannspielschar schloß
sich an, „Der Reiter des Kaisers", das stark
symbolhaft den Abend znrückzwang auf Ur¬
grund und Losung: Zur Erde, aus der alles
deutsche Sein schicksalmäßig aufbricht. Mit
dem Hitlcrjugendlicd schloß die Feier , die
zum erstenmal in unserer Stadt Zeugnis ab-
lcgcn sollte von der weltanschaulichenArbeit
und dem kulturellen Ziel der Hitlerjugend.

Nagold, 24. Nov. Auf Anordnung der Lan-
deslcitung Württemberg des Neichsluftschutz-
bundes findet in der Zeit vom 3. bis 8. De¬
zember in Nagold für die gesamte Einwoh¬
nerschaft ein unentgeltlicher Unterrichtskurs
zur Ausbildung im zivilen Luftschutz durch
einen Lehrtrupp der Inspektion des Ansbil¬
dungstrupps statt. Dieser Lehrgang wird alle
Zweige der bis jetzt getroffenen Massnahmen
im zivilen Luftschutz umfassen. Die Ausbil¬
dung bauert eine volle Woche. - >

Enzklösterle, 24. Nov. Am 11. November
hatte der Kricgcrvercin seine erste Kamerad¬
schaftsversammlung seit der Neuordnung . In
packenden Worten begrüßte der Vereinsvor¬
stand die Kameraden und versicherte, daß er
seine ganze Kraft der Führung widmen
ivcrde, daß er aber auch erwarte , daß er von
jedem aufs tatkräftigste unterstützt werde
durch Pünktlichkeit, Gehorsam, Disziplin und
Treue . Diese alten Soldatentngcnden müß¬
ten wieder geweckt werden. Kamerad Hol-
wcgcr hob insbesondere hervor , daß in die
patriotischen Tugenden, in die soziale Ge¬
sinnung der Kricgervercinskameradcn kein
Zweifel gesetzt werden könne, und so möchte
cs bleiben. Zum Schluß führte uns Kamerad
Laukemann an Hand der Organisationsab-
zeichen durch die deutsche Geschichte.

Vaierstronn , OA. Freudenstadt , 28. Nov.
Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich beim
Fußballspiel auf dem Sportplatz in Vaiers-

Wlckttg
für SaarabstimimiiigsbertKtkgre

»eren Eintragung in die Abstimmungslisten
noch nicht feststeht

Der Bund der Saarvereine teilt unS mit:
Es besteht Veranlassung, daraus hinznivei-

>en. daß die Rekurse gegen die Entscheidung
nnes Kreisbüros auf den amtlichen, von der
ilbstimmungs - Kommission herausgegebenen
veißen  Formularen einzulegen sind. Diese
müssen ans das Sorgfältigste ausgesüllt wer-
)en. Der Abstimmungsberechtigte läuft sonst
Äefahr. daß der Rekurs wegen formeller
Ränge! verworfen wird. Wem ein solches
Formular nicht zuqegangen ist. wende sick
in den Vertrauensmann , die Ortsgruppe
zder die Geschäftsstelle des Bundes der Saar-
ereine, Berlin I I, Stresemannstr 42

Ki genannten Stellen sind auch bei bei
'lsiülluno der Formulare behilflich.

bronn . Durch einen unglücklichen Zufall kam
ein Torhüter derart zu Fall , daß er bewußt¬
los vom Platz getragen werden mußte : er
hatte eine schwere Gehirnerschütterung erlit¬
ten und mußte ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen.

Frendcnstadt , 24. Nov. Am Samstag kamen
nach dem Kreis Freudenstadt insgesamt 39
Saarländer zur achttägigen Erholung . Trä¬
ger der Sache ist die NS .-Volkswohlfahrt , die
auch eine Saarfeicr veranstalten wird.

Freudenstavt . 28. Nov. «Zusammen¬
stoß zwischen Zug und Langholz - ,
fuhrwerk .) Am  Freitag . 23. November,
g 18 Ilhr ist der Personen-ug 3i>' l
Fr e » d e n st a d t - S ch ö n in ü n z a ch
aus dem v «eschrankten schieneugleichen
Wegübergang nach der Eselsbacher Mühle
zwistRn K l o st e r r e i che n b a ch und
Not aus die Hinte Achse eines Lanaholz-
kuhrwerks aus,"stab n. To ' " ^ "8r-
ii umgeworfen und die Lokomotive lei-Kt
beschädigt worden. er ' n wurden nicht
verlebt. Der Zug konnte sein ' r mit 39
M mten sortieren. Der Z- '
menstvß ist daraus zurückznsühren. daß das
T- ' s c>-isgh ^
gellen gebli-ben ist etwa zwei Meter in d->-
Kleis hineinragte und unbeleuchtetvar.
Virkenfeld, 24. Nov. Der Gemeinderat be¬

schloß, beim Innenministerium den Antrag
auf Erklärung der Gemeinde Virkenfeld zur
Notstandsgcmeinde zu stellen. Damit wäre ^
nach den reichsgesetzlichenB .stimmungcn die
Möglichkeit verbunden, die Gemeinde vor
dem Zuzug weiterer hilfsbedürftiger Per¬
sonen zu schützen und die Einstellung aus¬
wärtiger Arbeitnehmer von der vorherigen
Zustimmung der Gemeinde abhängig zu
machen.

Aus dem Murgtal . 24. Nov. Die Stadtge - !
meindc Gernsbach hat das frühere Anwesen
des Fabrikanten Otto Weber, seit einem Jahr
Eigentum der Kreissparkassc, käuflich erwor¬
ben, um darin zunächst die Handelsschule
nntcrzubringen . Andere Räume werden dann
für die NS .-Formationen beansprucht. Auch >
wird nun das längst projektierte Heimat¬
museum Wirklichkeit werden. Seitens der
Stadt ist die Erstellung eines Wohnhaus¬
blockes geplant. Das große Anwesen Bolin»
eine Villa mit rund 40 Zimmern , soll als
BdM .-Führcrinnenschule Verwendung finden.

Baden -Baden, 24. Nov. Bei sämtlichen Metz¬
gern wurden die Fleischpreisc kontrolliert.
Die Kontrolle ergab, daß 34 Metzgermeister
die festgesetzten Fleischpreisc sowie auch den
festgesetzten Preis für Schweineschmalz über¬
schritten haben. Gegen die Beschuldigten ist
Anzeige bei der Staatsanwaltschaft Karlsruhe I
erhoben worden. !

Vom Turnkreis 8 Nagold
Frauenturnen

Nach den vergangenen Wochen der Wer¬
bung für das Deutsche Frauenturnen fand
über das vorletzte Wochenende in Nagold
ein Lehrgang für Leiterinnen im Frauentur¬
nen statt. Es war wirklich eine Freude , die als
Leiterin tätige Ganfraucnftthrerin in Würt¬
temberg, Turnschwestcr Köhnemann,  bei
der Arbeit zu scheu. Mit erstaunlicher Sicher¬
heit hatte sie in den vielen Stunden die Zügel
zu jeder Sekunde in der Hand, ihre Frische,
ihre Beweglichkeit und ihre kameradschaftliche
Art rissen die Teilnehmerinnen mit. So bot
sich dem Zuschauer zu jeder Zeit ein Bild
frohen und begeisterten Schaffen», rroyöem
an die Ausdauer der Kursisten hohe Anfor¬
derungen gestellt wurden . Da gab es An¬
regungen für einen ganzen Jahres -Arbeits-
plan in Hülle und Fülle . Anstelle des erbete¬
nen Klaviers stellte der VfL. zu den Tänzen
eine Handharmonika -Bcglcitnng , die sich glän¬
zend eignete Am Sonntagmorgen überreich¬
ten drei goldige Schwarzwaldkiuder der Knrs-
leiterin einen Blumengruß . Dieser spontane
Ausdruck aufrichtiger Dankbarkeit wurde mit
herzlicher Freude ausgenommen. Krcisob r̂ - >
tnrnwart W. Pantle - Calw  ließ es sich !
nicht nehmen, den ganzen Sonutagvormittag
den Hebungen bcizuwvhncn, während Kreis-
srancntnrnwart Schnauff er  den ganzen
Lehrgang miterlebte.

„Deutsches Mädel , Komm ' mit!
Auch Dich ruft der BdM ."

Der Anspruch der Hitlerjugend
Ernster Abend „Deutsche Erde " des Unterbannes Calw der HI



Aus Württemberg
Sie Fahrt

des ZkeMUattlmtters Murr
Wie bereits vor einiger Zeit gemeldet

wurde , werden Reichsstatthalter und Gau¬
leiter M urr und Gebietsführer Sünder-
mann  von der HI . in den nächsten Tagen
eine größere Fahrt durch einzelne württem-
bergische Oberämter unternehmen , die der
Prüfung der Ergebnisse der Heimbeschaf-
fungsaktion der Hitlerjugend dienen soll.
Nunmehr steht fest, daß diese Fahrt am
Donnerstag . 29 . November , stattfinden wird
und zwar wird sie sich besonder ? auf die
oberfchwäbifchen Oberämter erstrecken . Aus
Anlaß dieses Besuches im Oberland werden
überall HI .-A vpelle  stattfinden , an denen
auch Vertreter der PO . und der Behörden
in weitaehendstem Maße teilnebmen werden.
In größeren Städten werden Kund¬
gebungen  abgehalten.

Befreiung
von der Nergnügunsssteuer

Das Innenministerium und daS Finanz¬
ministerium geben in einem Erlaß an die
kemeinden bekannt : Wie im Vorfahr ver¬
anstalten auch nn kommenden Winter Or¬
ganisationen der Nationalsozialistischen Dent-
lchen Ni 'b"' lervartei und der Nationalsona-
Mischen VolkKwohliabrt im Nahmen des
Winterhil ' swerks des Deutschen Volkes
1984/85 Vergnügungen,  deren Ertrag
ausschNeßNch und unmittelbar kür die
Zwecke des Winter hilsswerks  ver-
wendet wird A >>äi auf diese Veranüannaen
finden die Vergünstigungen hinsichtlich der
Veranganngs ^ -' uer Anw -ndnna die in dem
E-'laß d"8 sVnnenminilteriun ' s und des
Finanwiinist - riums vom 8. Januar 1984
aufaesiibrt sind . D >'e Gemeinden werden
hienüt an " ewi ->sen . Veranstaltunaen der ge¬
nannten von der Vergnügungs-
steuer  s r e i z u st e l l e n.

a//e s//e

IEhrentag der Arbeitsopfer in Württemberg
„Kriegsopfer und Arbeitsopfer stehen für uns auf einer Stufe"

Stuttgart . 25 . November.
Zu einer machtvollen Kundgebung hatten sich

am Samstagabend eine große Anzahl von
Arbeitsopfern sowie Angehörigen und Hinter¬
bliebenen im Saalbau Wulle eingefunden.
Schon kurz nach sechs Uhr mußte der Saal poli¬
zeilich geschlossen werden . Eingeleitet wurde die
Kundgebung durch eine " vom NSBO .-Musik-
zug gespielten Festmarsch , worauf die Fahnen¬
träger mit den noch teilweise verhüllten Fahnen
tu langen Reihen zum Podium marschierten.
Darnach begrüßte der NS .-Männerchor die Er-
schienenen mit dem frischen „ Wohlauf,
Kameraden ' .

Nun übernahm es der Gauwalter der Deut-
schen Arbeitsopfer für Württemberg und
Hohenzollern , Dr . Dintelacker,  die An¬
wesenden,,u begrüßen , unter denen sich u . a.
auch namhafte Vertreter der Behörden und de»
Partei , der SA . und SS . befanden . Der Red-
ner gedachte der Helden des Weltkrieges , de,
tapferen Kämpfer für die nationalsozialistische
Idee und der toten Arbeitsopfer , zu deren
Ehren sich die Anwesenden erhoben.

Nunmehr übermittelte Staatssekretär
Waldmann  die Grüße des Reichsstatthal¬
ters und knüpfte an den Anlaß des Tage?
grundsätzliche Betrachtungen über die Auf¬
fassungen des Nationalsozialismus von der Be¬
deutung der Arbeit . Während früher die Arbei-
«er als Handelsware betrachtet worden seien

sähe man heute in ihnen die stärkste Stütze der
Staates neben dem Bauern und der neu«
Staat sei daher auch gewillt , durch vorbeu¬
gende Maßnahmen eine pflegliche Behandluuc
der Arbeiterschaft vorzunehmen , was nicht zu¬
letzt in einem weiteren Ausbau der Sozial¬
politik seinen Ausdruck finden soll . Hierin zeigc
sich nämlich mit der Hochstand einer Kultur
In diesem Smne sei die natwnalsozialistischk
Regierung entschlossen , die Sorge für du
Arbeitsopfer nicht als eine Belastung , sondern
als eine ethische Verpflichtung zu empfinden

Der Gauwalter der Deutschen Arbeitsfront
Schulz,  griff auf die Tatsache zurück , daß
1932 die sozialen Einrichtungen vor dem
Bankrott gestanden waren . Heute seien sie wie¬
der gesichert . Die Bemerkung des Redners:
„In unserm Staat werden die Opfer der Arbeii
mit den Opfern des Weltkrieges auf eine Stufe
gestellt " , wurde von den Zuhörern mit Bravo-
rufen und Händeklatschen b->dankt . Gauwalter
Schulz weihte darauf die Fahnen mit dem
Denkspruch „Nationalsozialismus heißt Arbeit
Treue und Kameradschaft " . Wieder Gesang und
Orchestersviel.

Dann schloß der Reichswalter der Deutschen
Arbsitsopferversorgung , Roth (Berlins , die
Reihe der Redner mit einer schneidigen Ab¬
rechnung m >t dem asten Svstem . Mit d-m Ge¬
sang der beiden Nationalhvmnen und des
Saarliedes klang die Feier aus . _

Unter das Fuhrwerk gsMZt
Kornwestheim , 25 . November . Der Landwirt

und Fuhrunternehmer Paul Wirth  ver¬
unglückte Freitag nachmittag auf tragische
Weise . Wie immer besand er sich auf dem
Deichselstand des vorderen Wagens . In einer
engen Kurve dürfte er durch irgendeinen Ruck
von seinem Stand abgedrängt worden sein,
so daß er zu Boden fiel und unter den
Wagen  zu liegen kam . Nach unsäglichen
Schmerzen ist Wirth eine Stunde später im

Krankenhaus gestorben.  Der Verstorbene
hinterläßt 3 Söhne . Vor 4 Jahren mußte die
Mutter bei dem schweren Brandnnglück . von
dem die Familie betroffen wurde , ebenfalls ans
tragische steile  da « Leb - ' ' 109-0 . .Mm soiWuen MIM verurrgüM

Magstadt,  OA . Böblingen , 25 . Nov . Am
Freitag verunglückte der hier wohnhafte 52
Jahre alte Karl Roller  beim Holzfällen so
schwer , daß er wahrend der Nebersiihrung in
seine Wohnung verschied.  Der Verunglückte
nt Batcr von 7 Kindern.

Stuttgarter Wochenmarktpreise dom 24
November . Obst : Edeläpfel 12 — 16. Tasel-
äpfcl lO— 12. Kochäpsel 6— 10. Spalierbir-
neu 16—22 , Kochbirnen 6 —8. Taselbirnev
8— 14. Walnüsse 23 —30 , Quitten 10— l3:
Gemüse : Kartoffeln 4 —5. I St . Kopssalal
5— 12, Endiviensalat 5 — lO, Wirsing 5— 7,
Filderkraut 3 —4 , Weißkraut rund 4— 5
Rotkraut 5 —6. l St . Blumenkohl 15—40 . 1
St . Rosenkohl 10 - 20 . l Psd . Rosenkohl 2l
bis 25 . Grünkohl 7 —8. gelbe Rüben 5— 6
rote Rüben 5 —6 , l Bd . Karotten 7— 10
Zwiebel 6—8 , I St . Gurken 20 —25 . I St
Rettich 4—8, l Bd . Monatrettich rot 6 btt
7. weiß 9— 10, l St . Sellerie 6 — 15. Toma-
t > 15—25 Schwarzwurzeln 20 — 25 . Spi¬
nat 8 — 10, I St . Kopskohlrabi 4 —6 . Boden¬
kohlrabi 4- -5. weiße Rüben 4— 5 je Wd
Marktlage : Zufuhr in Obst etwas zurück¬
gehend . in Gemüse re ' chlich Verkauf in Ge¬
müse und Obst zögernd.

Stuttgarter Mostobstmarkt aus dem Wik
Helmsplatz am 24 . Nov . Zufuhr 50 Ztr.
Breis 5 ->6 WM fstc 59 Kila.

Schwetnemärkte . Balingen:  Milch¬
schweine 14 —24 NM . — Besigheim
Milchschweine 13— 18 RM . — Bopfin¬
gen:  Milchschweine 14 —16. Läufer 32 btt
35 RM . — Crailsheim:  Milchschweim
13- 20 . Läufer 30 45 NM . — Giengev
a . Br .: Sangschweine 14 —20 . Läufer 24
bis 41 RM .' - Güglingen:  Milch-
schweine 12 - 18. Läufer 21 - 42 NM . —
Hall:  Milchschweine 14—20 . Läufer 22 — 2k
RM . — Marbach:  Milchschweine 15 dir
22 NM . — Oe bringen:  Milchlchweiu«
15—22 RM . — R 0 ttweil:  Milchschweim
12- 18 RM . ' '

Fruchtpreise . Balingen:  Weizen w .-w
Ml . Giengen  a . Br .: Gerste 9 - 9 .29
öaser 8 .20 Reichsmark . - Tübingen:
Dinkel 7.65 Reichsmark . Hafer 8 - 8 ..' 0 RM.
Weizen I0 .20 - l0 .50 NM .. Braugerste
z 8 .5v RM . — Urach : Weizen 10 10.56
Hersw 8 - 8 .60 . Hafer 8 .20 - 8.50 . Roggen
z.8i , Dinkel 7.65 7 .80 NM.

Amtliche Bekanntmachungen.
EmAiiiig einer" . . '

Bei der Abstimmungstagfahrt am 16. November d. I . haben von
19 Teilnehmern mit zus. 216,16 RM . Steuerkapital 15 Teilnehmer
mit 168,65 RM . mit Ja abgcstimmt . Nicht erschienen und daher als
zustimmend anzuschen sind 4 Teilnehmer mit 47,51 RM . Steuer¬
kapital . Das Unternehmen gilt daher als beschlossen.

Tie zur Minderheit gehörigen , sowie die nach Art . 88 Abs. 1 des
Wasscrgesetzes als znstimmend angenommenen Grundeigentümer
haben das Recht, innerhalb der Ausschlußfrist von 2 Wochen vom
Tage der Abstimmung an dem Oberamt die nach ihrer Ansicht der
Ausführung des Unternehmens entgegenstehenden Gründe münd¬
lich oder schriftlich darznlegen , soweit dies nicht schon bei der Ab-
stimmungstagfahrt geschehen ist.

Binnen ders .Iben Frist sind bei dem Obcramt etwaige Beschwer¬
den gegen das vorläufige Erkenntnis über die Ansprüche auf Frei¬
lassung von dem Unternehmen , sowie die Anträge auf Berichti¬
gung des Abstimmungsergebnisses vorzubringen , welche ans diesen
Ansprüchen oder aus anderen Gründen abgeleitet werden.

Calw,  den 23. November 1934.
Oberam t :

Dr . Hailer , Regierungsassessor A. V.

LbnSinIw Coli», Nagold in!»Neaciibürg
EMNdMldM SchWkMldWssMttsolMg.

Vergebung
von Wafferleitullgsarbeiteli.

Für die Erweiterung des Rohrnetzes der Gruppe auf Markungen
Würzbach und Agcnbach kommen die erforderlichen Erd -, Beton-
und Maurerarbeiten sowie die Rohrlieserungs - und -vcrlegungs-
arbciten auf der Grundlage der BOB zur Vergebung . Die Bau¬
ausführung umfaßt:

Los I . Markung Würzbach,
etwa 1766 cbm Erdaushnb für die Rohrgräben;

„ 15 „ Schachtbeton:
„ 1650 Krim gußeiserne Muffenröhren von 160 min l. W.

Los II , Markung Agcnbach.
etwa 756 cbm Erdaushub für die Rohrgräben;

„ 10 „ Schachtbeton:

„ gußeiserne Mussenröh : ; ;; !.
samt Hydranten und sonstigen Zubehörden;

die gußeisernen Hausanschlußleitungen von 40 mm l. W.

Tie Pläne und Akkordbedingungen sowie die Angebotsvordrucke,
die gegen eine Gebühr von RM . 1.— das Stück abg geben wer¬
den, können auf dem Rathaus in Altburg OA . Calw und auf dem
Büro des Unterzeichneten Ingenieurs eingeseyen werden . Tie
schriftlichen Angebote , für die die ausliegenden Angebotsvordrncke
verwendet werden müssen , sind mit berechneter Endsumme

bis M 0 ntag,  den 3. Dezember 1934, 15 Uhr,
verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen , beim Bür¬
germeisteramt Altburg abzugeben . Unter den Bewerbern bleibt
freie Wahl Vorbehalten.

Altburg , den 24. 11. 1934. Stuttgart -Degerloch,
Der Gruppenvorstand : Kernerstr . 11, den 24. 11. 1934.

Walz.  Regierungsbaumeister Becker.

Ein Kinder -Paradies
bilden die Weihnachlsausstellungen der Geschäfte. Scharenweise drängen sich die
Kleinen an meinen Schaufenstern entlang der Nagold auf der von allen so gerne
benützten Radelrutsch -Rennbahn , um dann daheim von den geschauten Herrlichkeiten
zu berichten. — Ehe Sie Ihren Bedarf an Spielsachen , Puppenwagen etc.
decken, betrachten auch Sie , liebe Kundin , meine Auslagen . Sie werden in meiner
riesigen Auswahl sicher das Richtige finden an Festgeschenken für Jung und
Alt , und befriedigt sein von

Reichert » Weihnachts - Ausstellung
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Wir suchen ehrliche Person bei
gutem Verdienst für den hie
figen Bezirk für Vertrieb und
Auslieferung eines jetzt gesetzlich
vorgeschriebcnen Massenartikels für
Stadt und Land . Zur Uebernahmc
etwas Kapital erforderlich.

Eilangebote unter I . K . an die
Ge >chästs eile ds . Bl.

Calw , den 25. November 1934.

Danksagung.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen sagen wir

herzlichen Dank.

Karl Buhl.
Familie Martin Köpf.
Familie Christian Buhl.
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Brennessel-
und Birkenhaarwasser

für Haare und Haarbodcn,
Flasche Mk . 1.35

bei K , Otto Viogoi », Ool«

Garage
auf 1. Dezember oder später
zu vermieten.

Zu erfragen : Fnselftraße 1 (bei
der Unteren Brücke ).

> l . reI »»» p 1eIeSsa . H 8 k, LsI « . »
u « ut « sbsllri 8 . 20 tltir IstLts «

äes ßioüen kstlnnveckes

kelilerckulmelrter Uwe karsten
pockenäe , mitceiLenäe Lckickssle einer Himski lViensctien unsererIsZe.

lAit Relproxrsmm unri IVoclisnsciisu.

FWMllWklkill KM
Am Mittwoch , den 28 . November , findet

nachmittags Ah« im Saale der Brauerei Weiß in Lalw
die diesjährige

HWtMsMMlW
statt Tagesordnung:
1. Geschäfts - und Kassenbericht.
2. Vortrag von Landesükonomierat Dr . Dobler , Herrenberg

über : „Wichtige Neuerungen bei den Berkaufsoeranstal-
tungen des Zuchtverbande » und die Durchführung der
Milchieistungsprllfungen ab 1. 1. 1V3S."

3. Bortrag von Landw .- Lehrer Pfetsch , Lalw über : „Futter¬
gewinnung im eigenen Betrieb durch neuzeitliche Grün«
landbewirtfchastung .-

4. Wünsche und Anträge.
5. Verschiedenes.

Zu dieser Veranstaltung werden die Herren Bürgermeister , Orts-
bauernsührer , die Mitglieder sowie Freunde der Viehzucht hiermit
eingeiaben.

Der Vorstand : Psetsch

Wegen Krankheit verkaufe
ich meinen

WM SesliiMlbeslanL
siime Znilll-eröie

bronzefarbige Truthühner
Khaki - Lampbellenten . weiße
Leghorn , rebhuhnjarbige und
schwarze Italiener , nur junge
ein- und zweijährige Tiere , zum

großen Teil legend

Friedrich Schönhardt
Monbach -Neuhausen

Schöne lommerliche

2 -Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör sosort oder später zu
vermieten.

Von wem , sagt die Gesch.-Stelle
ds . Blaues.

Berücksichtigen Sie die
Inserenten unseres Blattes!
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